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Unterrichtung und Förderung von Schülerinnen und Schüler mit Autismus 


Definition / Erscheinungsformen

· Definition gem. AOSF § 36.1: Autismus als eine tief greifende Entwicklungsstörung liegt vor, wenn die Beziehungs- und Kommunikationsfähigkeit schwer beeinträchtigt und
das Repertoir an Verhaltensmustern, Aktivitäten und Interessen deutlich eingeschränkt und verändert ist.

· Diagnose nach ICD-10 (WGHO Klassifikation) und DSM-IV (Amerik. Psychiatrie Manual)
durch erfahrene jugendpsychiatrische Einrichtungen:
Frühkindlicher Autismus (Kanner Aut.) (50% ohne verb. Sprachentw., vielfach UK, Manifestation vor 3. Lebensjahr, meist Intelligenzminderung, aber auch hochfunktionaler Autismus (high-functioning-autism) mit Ähnlichkeiten zum Asperger Syndrom.
Atypischer Autismus (Erkrankung nach 3. Lebensjahr und/oder nicht alle Symptomen, letzteres oft mit Intelligenzminderung) 
Asperger Autismus (keine verzögerte sprachliche oder kognitive Entwicklung)

· 0,4 % aller Schulkinder

· erhebliche Einschränkung in der Entwicklung sozialer Kontakte

· auffällige Blickkontakte besonders beim Zuhören, stereotype Sprechweise, eingeschränkte Dialogfähigkeit
Einzelgänger, geringes soziales Einfühlungsvermögen, keine Rollenspiele möglich,
Festhalten an starren Verhaltensmustern, Sonderinteressen, motorische Auffälligkeiten, egozentrisches Verhalten, verstehen Witz und Ironie nicht

· bei Erwachsenen: soziale Regeln werden befolgt, aber nicht verstanden.
Mehrere Eindrücke eingeschränkt gleichzeitig verwertbar


Eingliederungshilfen

Das SGH VIII stellt Hilfen in besonderen Lebenslagen sicher. Autisten werden als Mehrfachbehinderte behandelt.
§ 35a: Eingliederungshilfen wird denjenigen Personen gewährt, die nicht nur vorübergehend körperlich, geistig oder seelisch wesentlich behindert sind
Aufgaben der Eingliederungshilfe:
Verhütung einer drohenden Behinderung oder Beseitigung oder Minderung (Milderung) einer bestehenden Behinderung und deren Folgen, Teilnahme am Leben in Gemeinschaft ermöglichen und erleichtern, Ausübung eines angemessenen Berufes oder sonstigen Tätigkeit ermöglichen 
Integrationshelfer/innen können unabhängig von der Schulform eingesetzt werden. 
Sie dürfen nicht die Aufgaben vom Lehrern übernehmen 


Aufgabenbereiche einer Integrationshilfe im Rahmen von Schulbegleitung (AG Autismus Regio 3)

Allgemeine Tätigkeiten

· Kooperation mit den beteiligten Lehrkräften

· Begleitung, Orientierung und Unterstützung im schulischen Alltag

· Begleitung und Unterstützung bei der Kontaktaufnahme zu Mitschülern

· (Regelmäßige) Schnittstelle zwischen Elternhaus und Schule

Unterrichtsbezogene Tätigkeiten

· Strukturierung, Einteilung und Hilfeleistungen („Übersetzung“) während der Durchführung von Arbeits- und Unterrichtsvorhaben

· Strukturierung des Arbeitsplatzes, der Arbeitsschritte und der Unterrichtsmaterialien

· Anregungen einholen, aufgreifen, umsetzen, auswerten und Modifizierung der Strukturen und Methoden 

· Lernangebote je nach behinderungsspezifischen Fähigkeiten und situationsabhängiger Verfassung reduzieren/ erweitern/ aufarbeiten

· Lerntempo

· Zwänge im Arbeitsverhalten

· Besondere Interessenlagen/ -gebiete berücksichtigen und lenken

· Unterstützung bei der Umsetzung von Leistungsnachweisen

· Ordnungsprinzipien aufbauen und einüben

Organisation von speziellen Medien und Hilfestellungen 

(ggf. im Rahmen des Nachteilsausgleichs)  beim Umgang mit diesen

· Spezielle Kommunikationshilfen erarbeiten/ anwenden/ erweitern

· Gestützte Kommunikation mittels Buchstabentafel – Communicator – Computer

· Äußere Differenzierung 

· in immer wiederkehrenden Situationen organisieren

· situativ anbieten

· reizarme Räumlichkeiten und Rückzugsmöglichkeiten anbieten


Förderung der sozialen Integration unter behinderungsspezifischen Gesichtspunkten
· Kontaktaufnahme zu Mitschülern unterstützen, interaktive Verhaltensweisen eruieren, Strukturen erkennen und ggf. Kommunikationstraining anbieten

· Einzel-, Kleingruppen und allgemeine Gruppenfähigkeit begleiten und Fähigkeiten festigen und ausbauen

· Verbale und nonverbale Kommunikation unterstützen

· Bedürfnisse formulieren helfen

· Kommunikation in Notsituationen erarbeiten

· Verhaltensweisen in Notsituationen erarbeiten 

· Regelverständnis („Übersetzung“) und Regelakzeptanz erarbeiten und unterstützen; ggf. mit Verhaltensplänen (Wenn – dann Beziehungen) anbahnen

· Eigen- und Fremdwahrnehmung schulen und Normwerte verständlich machen

Psychische Stabilisierung fördern

· Deeskalation und Vermeidung von entsprechenden Stresssituationen

· Anleitung zur Deeskalation und Stressbewältigung

· Ausstrahlung von Ruhe und Beruhigung des Klienten

· Integrationshilfe als Orientierungshilfe für adäquates Verhalten

· Gesprächsangebote und „Übersetzungshilfe“ für missverständliche Situationen 

· Moderation von Verhalten in (Klein-) Gruppen

· Rituale und Zwänge auffangen und abbauen

Hilfe im Lebenspraktischen Bereich

· Orientierung 

· Räumlich (Schulhaus, Pausen, Schulweg, Exkursionen etc.)

· Zeitlich (im Unterricht, im Rahmen des Stundenplan, Schulalltag)

· Inhaltlich (Unterrichtsfächer, Wechsel der Anforderungen, Einstimmen auf Themen, Anforderungen)

· Essen, Toilettengänge, Körperhygiene, Kleidung


Förderorte

· Beschulung von Autisten ist Aufgabe aller Schulformen (KMK Richtl.).
Autismus kann einen sonderpäd. Förderbedarf begründen (AO-SF §4)
Die Schulaufsichtsbehörde ordnet S. mit Autismus (§ 36.1) einem Förderschwerpunkt zu (AOSF § 36.2)
· Sonderpäd. Förderbedarf haben diejenigen autistischen Schüler/innen, die wegen der erheblichen Beeinträchtigung der Kommunikations- und Interaktionsfähigkeit ihre Fähigkeiten ohne Einsatz von Integrationshelfern und Hilfsmitteln nicht angemessen entwickeln können (angelehnt an Berliner Handreichung)

· Besonderheiten der Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Sprache: 
- für wahrnehmungsgestörte Kinder sind überschaubare Strukturen in einem ruhigen Arbeitsklima mit 
  Anregung zur Kommunikation wichtig
- die Förderung der Kommunikation (Dialogfähigkeit, Interaktion, nonverbale und verbale Kommunikation)
  steht im Vordergrund
- Asperger Autisten haben besonderen Förderbedarf im Bereich des kommunikativer Austausches
- die Aufmerksamkeit und Begleitung ist größer, da jeder jeden kennt
- Orientierung an den Hauptschulrichtlinien

· Andere Förderorte (Für AO-SF Gutachten und Beratungstätigkeit):
GE mit Schwerpunkt basale Förderung (Selbständigkeit, lebensprakt. Fähigkeiten,..),
in Teilbereichen haben Autisten höhere intellkt. Kapazitäten als Mitschüler.
Stationäre Einrichtungen: Extreme panischen Reaktionen bei Veränderungen von personellen und räumlichen Bedingungen, selbstdestruktiven und massiven fremdaggressiven Verhaltensweisen, die nicht vertretbare Ängste und Überforderungen bei Mitschülern hervorrufen.

· Ergänzende Richtlinien für die Förderung werden vom Ministerium erlassen (AOSF § 36.3)

· Der geeignete Förderort mit oder ohne sonderpäd. Förderbedarf und eine mögliche Unterstützung durch Integrationshelfer ist abhängig von den individuellen Fähigkeiten und den Schwierigkeiten.
Kriterien sind u.a. die intellektuellen Fähigkeiten, der Grad der Ablenkbarkeit, der Selbständigkeit, der Störung des Unterrichtsablaufes, der Orientierung., Arbeitshaltung, Ansprechbarkeit, Akzeptanz wichtiger Regeln des Miteinanders im Unterricht, Teilnahme an Lernzielangeboten, die nicht den eigenen fixierten Interessen entsprechen. 


Förderung
Ziele sind

- Zuwachs an sozialen Kontakten, angemessenen Verhaltensmustern, Aktivitäten und
  Interessen, Reduzierung von stereotypen Verhaltensweisen (sozial-emotionale Kompetenz)
- Aufhebung der Begleitung, das Zurechtkommen im „normalen“ Rahmen, ggf. betreute 
  Beschulung in allgemeiner Schule 

Allgemeine Förderaspekte
· klare Strukturen, nicht zu viele Sinneseindrücke
· Ruhe, Rückzugsorte (Extraraum)
· Spezialinteressen einbeziehen

· interaktive Kompetenzen, besonders im nonverbalen Bereich, stärken

· Isolierung sozialer Regeln
· besondere Aufmerksamkeit / Rücksichtnahme / Gelassenheit, jeder kennt jeden
· Gefühlsausdrücke nahebringen (Frohsinn, Wut, ..z.B. durch Gestik-Arbeitsblatt)
· Details im Ganzen erkennen (Bildergeschichte)
· Abhängigkeit Sprache - Situation vermitteln, Redewendungen, Ironie, Bedeutungen klären, Missverständnisse abbauen (möchtest du etwas zum Trinken, aus einer Mücke einen Elefanten machen, es ist kalt hier - Fenster zu)
· Langeweile vermeiden, fordern, Herausforderungen, Differenzierung, besondere Aufgaben

· Gestatten von „Abschaltpausen“

· Tolerierung von stereotypen und abweichenden Verhaltensweisen, soweit die Belange der Mitschüler nicht zu kurz kommen 
Sonderregelungen: 
Rückzugsmöglichkeiten in Klasse, Nebenraum, 
Besondere Beaufsichtigung auf Schulhof. 
Besondere Regelungen zur Pause, ggf. Rückzugsmöglichkeit in Klasse, 
Besondere Regelungen zu den Hausaufgaben (Erhöhung oder Reduzierung)
Bei weiterem Förderschwerpunkt im Bereich des sozialen und emotionalen Lernen ggf. vorübergehende Reduzierung der Stundentafel
Im Sport- oder Musikunterricht oder anderen unstrukturierten Situationen besondere Betreuung / Aufgaben, ggf. zeitlich begrenzte Teilnahme, individuelle Lernangebote
Klassenfahrten: Extrabegleitung, Einzelzimmer
Praktika: ggf. Begleitung durch Integrationshelfer

TEACCH Ansatz 
(Treatment and Education of Autistic and Related Communication- Handicapped Children
Behandlung und Förderung von autistischen Kindern und von Kindern mit verwandten Kommunikationsbehinderungen,
Zusammenstellung nach ANNE HÄUßLER, 2005 Der TEACCH Ansatz zur Förderung von Menschen mit Autismus)
· Ziele: 
Autistischen Menschen das Erlernen von funktionalen Verhaltensweisen zur Entwicklung von größtmöglichen selbständigen Handlungskompetenzen ermöglichen bzw. erleichtern und (damit) die Lebensqualität in allen Lebensbereichen zu maximieren.

· Kernaspekte:
strukturierte und stark visualisierte Lernumgebung
Maßnahmen in Absprache mit anderen Lebensbereichen (Familie, Freizeit,..)

· Strukturierungen:
1) Raum: Markierungen Boden, Farbstreifen, Raumteiler, Spielecken, Namensschilder für versch. Funktionen, Fotos, reizarmer Sitzplatz 
2) Zeit: Klare Aussagen über zukünftige Ereignisse, visuelle Darstellung zeitlicher Abfolgen, Einteilung in Abschnitte, Übersichtspläne, Symbolkarten, Fotos, deutliches Beginnen und Beenden einer Aktivität
3) Arbeitsorganisation: Die visuelle Darstellung des Arbeitsablaufes orientiert sich an verschiedenen Fragen: Was ist zu tun ? Wie Viel ist zu tun? In welcher Reihenfolge? Wann bin ich fertig? Was kommt danach?
4) Material und Aufgaben
ggf. orientiert an Interessensgebieten (nicht bei exzessiver Beschäftigung)., übersichtliche Darstellung, farbige Markierungen, Hervorhebung wesentlicher Aspekte des Materials, Instruktionen.
5) Routinen:
Funktionale Routinen als nicht visuelle Maßnahme zur Strukturierung.
z.B. Arbeiten von links nach rechts, oben nach unten. Regelmäßige Überprüfung eines Planes.


Benotung:
“Sternchen-Noten“ auf Ziffernzeugnissen mit Erläuterung unter Bemerkungen, nicht bei Schulabschlüssen: “Die Anforderungen und die Beurteilung entsprechen XY´s  individuellen Fähigkeiten“ 

Ergänzung zum Bereich Förderung:

Kommunikationsförderung bei Schüler/innen mit Asperger- Syndrom und high- functioning- autismus

1. Begriffsänderung 

Heute spricht man von einem Kontinuum autistischer Störungen: 


 Torette- Syndrom    ADHS/ADS     Asperger- Syndrom/                                                     Menschen mit 

                                                          High-function-autism                                                    frühkindlichem 












Autismus und großem 












Förderbedarf 
           

2. Betroffene Bereiche:

( Kommunikationsfähigkeit

( Sozial- und Kontaktverhalten

( Spektrum an Handlungen und Interessen 

3. Unterscheidung Asperger Autismus und high functioning austism 

( Asperger Autismus ist eine psychiatrische Diagnose

( high-functioning-autism bezeichnet Menschen mit frühkindlichem Autismus, mindestens durchschnittlicher Intelligenz und guten verbalen Fähigkeiten 

4. Wahrnehmungsbesonderheiten 
	Wahrnehmungsbereich
	Problematik
	Möglichkeiten/ Förderung/ Unterstützung (im Unterricht) 

	Sehen
	( Überempfindlichkeit, (z.B. erhöhte Blendungsempfindlichkeit), Filterschwäche

( Orientierung im Haus/ Raum/ Platz


	( AB auf andersfarbigem Papier, anderer Computerhintergrund, Verdunkelungsmöglichkeiten, Reizminimierung, wichtige Informationen hervorheben, Strukturen auf Arbeitsplätzen, -blättern und –heften vorgeben 

( Beschriftungen, farbige Markierungen , feste Plätze für Gegenstände

	Hören
	( Überempfindlichkeit, Filterschwäche, gestörtes Richtungshören, Verzerren der Wahrnehmung, Hörverarbeitungsschwierigkeiten 
	( Teppiche, geringe Lautstärken, Sch. Aus Situationen herausnehmen mit hoher Lautstärke (separate Umkleiden), Rückzugsraum

( ruhige Arbeitsatmosphäre, frontales Arbeiten, Zeit lassen für Reaktionen  

	Taktil- kinästhetisch
	( Überempfindlichkeit (Kleidung, tägliche Hygiene, Ernährung)

( Unterempfindlichkeit (geringes Schmerzempfinden, fehlende Informationen über die Stellung einzelner Körperteile, unzureichende Informationen von Magen und Darm)
	( feste Zeiten für Mahlzeiten, Menge der Nahrung mit Eltern absprechen, Toilettenzeiten

( Massagen, unterschiedliche Dinge erfühlen lassen, Stifte mit Sandpapier bekleben, feste Essens- und Toilettenzeiten, Absprachen über die Menge von Nahrungsmitteln 


5.  Konkrete Maßnahmen zum Einsatz im  Unterricht: 
	Problematik
	Beobachtung
	Möglichkeiten / Förderung / Unterstützung (im Unterricht)

	Spezialinteressen
	Menschen mit Asperger Autismus haben häufig ein Spezialinteresse, dieses Interesse lässt sie nur selten los und wird andauernd thematisiert.


	Spezialinteresse wenn möglich in den Unterricht einbinden 

WICHTIG: nicht gegen den Autismus arbeiten, sondern mit ihm 

(z.B. im Tokens- System: Du rechnest zuerst..., dann darfst du etwas aus dem Bereich ... erzählen.)


	Soziale Regeln / Regelverständnis 
	Menschen mit Asperger Autismus müssen auch Regeln wie Vokabeln lernen, häufig verstehen sie nicht den Sinn einer Regel 

Sie verfügen nicht über die „eingebaute soziale Hemmschwelle.“


	Regeln mit Schüler erlernen 

Schwierigkeit: Autisten haben häufig ein sehr striktes Regelverständnis, eine einmal erlernte Regel darf nicht so einfach gebrochen werden 

 

	Unverständnis der Mitschüler


	Mitschüler können mit dem Verhalten des autistischen Schülers nicht umgehen / verstehen Reaktionen nicht 
	Stunde mit der peer – group (ohne den betroffenen Schüler): Offene Fragen zu- lassen: Was fällt Euch auf? Was findet ihr merkwürdig? Was könne wir als Gruppe tun? 

Aber das Gespräch sollte mit positiven Eigenschaften des Autisten begonnen werden.

Ziel: Jeder kann etwas nicht und es wird ihm geholfen ( gegenseitige Akzeptanz 



	Overload – Effekt 
	Zu viele Impulse / Reize führen dazu, dass der Autist überfordert ist (wie Systemabsturz beim Computer) 


	Reize minimieren (zum Beispiel keine Plakate in der Umgebung des Sitzplatzes, in bestimmten Situationen sofort allein oder mit Partner in anderem Raum arbeiten lassen) 

Ziel: Overload – Effekt vermeiden 

Achtung: Dies sollte geschehen, bevor der Overload- Effekt eintritt, da sonst ein Belohnungssystem in Kraft tritt.)

	Schwer Handlungen im voraus (strukturiert) zu planen


	Menschen mit Asperger Autismus können häufig nicht oder nur sehr langsam Prozesse Planen und umsetzen 


	Arbeit mit Listen (z.B. To Do Liste zu Anfang der Stunde: Was muss ich in dieser Stunde machen?

Visuelle Strukturierung von Handlungsabläufen 

Visuelle Strukturierung von Zeit (eigene Uhr, Zeit durchstreichen...)

Jede Hilfe ist sehr individuell und muss geübt werden.  

	Nonverbale Kommunikation 

Blickkontakt ist nicht möglich 


	Menschen mit Asperger Autismus fällt es schwer Blickkontakt zu halten, da sie aus den Augen eines Menschen keine Informationen nehmen
	Nicht verlangen Blickkontakt zu halten

Wenn Blickkontakt nötig (z.B. jemandem zum Geburtstag gratulieren) Blick auf Nasenwurzel trainieren!



	Gestik und Mimik kann nicht gedeutet werden.


	Menschen mit Asperger Autismus können meist Gestiken und Mimiken nicht einfach deuten, sie müssen gelernt werden wie Vokabeln. 


	Übungen im Unterricht / Förderunterricht: 

1) Programm der Fefa (wird von der Schule angeschafft) 

2) Gefühlsspiel unter www.do2learn.com – unter song&games, Emotion games, Felings games (alles auf Englisch, Gefühle – Vokabelliste bei Raili)



	Verbale Kommunikation
	( alles wird wortwörtlich verstanden 

( Betonung, Sprachrhythmus und Akzente sind ungewöhnlich oder fehlen 

( Verständnisschwierigkeiten von Wörtern wie ich, dir, hier, da

( Regeln der Gesprächsführung werden unzureichend beherrscht

( endloses Fragen

( soziale Themen als Gesprächsinhalte
	( klare und eindeutige Anweisungen/ Äußerungen

( Tonaufnahmen, Videoaufnahmen, Regelgeleitete Anweisungen „Wie spreche ich richtig?“ 

( visuelle Unterstützung, präzise Ort- und Zeitangaben  

( Feedback geben, in der Situation die Regel erklären 

( drückt häufig den Wunsch nach Kommunikation aus und dem Gefühl der Unsicherheit -> darauf individuell eingehen 

( Regeln erklären und lernen, Starter formulieren, Telefongespräche üben, Vorstellungen üben ...




( Alle Hilfen und Unterstützungsmöglichkeiten sind stets individuell und sehr unterschiedlich! 
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